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„gabenfdjlag"'2)tafdhtnen, furpm ja^Itel^e Snftrumente
unb Apparate, bie ble menfd)tldhe Arbeit eiferen ober
glficHtdfj ergänzen. ®aS ganje $au§ ftellt etnen fdljroet'
jerifdfjen Eroßbetrteb ber VeKelbungSbrandhe bor, wie
er fich an HtuSbeljnung unb prattifdfjer Eeftaltung auch
im ïluSlanbe nur fetten finben bfirfte.

®te tünftlicfje Sotatrorfnung.
HBir haben tm HlrtiEel über fpoljtrocfnung in Htr. 10

unfere8 VlatteS bereits ermähnt, baß bie heutigen Verhält»
nijfe e8 erforbern, bem Verbraucher mit trocfenem ©d^nttt-
material btenen p tönnen. Um ben HBünfdhen unb Ve=

bürfniffen ber Verbraucher jebod) enlfpredfjen p tonnen,
genfigt e8 aber in ben metften gälten nidjt, nur mit
lufttrocfenen Schnittwaren p bienen, unb fo wirb ber
Vertäufer je länger, je mehr barauf angeroiefen roerben,
ber Efinftltchen SrocEnung feine Hlufmertfamfeit pwenben

p mfiffen.
®te Eünftltche SrocEnung roirb In SrodtenEammern

oorgenommen, bie burcij fpeijftjfteme unb Ventilatoren
bebient werben. @8 werben in Keinem £ot*bearbeiiung8=
werîftâtten noch Srocfenfammern angetroffen, bie met=

ftenS jeber technlfdh=roiffenfdhaftlld)en Veredjjnung en tbeb*
ren unb fo burdj ihre Untaugttd^ïeit ben 3roect oerfeh'
ten, fogar ba8 ganje fßrlnjtp ber Eünfitidjen $oljtrocE=
nung fdfjäbigen. ®te Hinlage etner fänftttd^en fwljtrocE«

nung foH tüchtigen gadhleuten fibertragen werben, bamit
alle jene retdfjen Erfahrungen mitwirïen Eönnen, bie nun
einmal pm ^oljtrodenîammerbau abfolut notwenbig ftnb.

®te ©d^nittwaren enthalten alte etnen gewiffcn ^ro«
jentfafc SBaffer, ber je nach ber griffe be8 RunbholjeS
größer ober Keiner ift. ®er Entpg be8 HBafferS aus
ben Schnittwaren geflieht buret) bas Vefiretd)en ber
Schnittflächen mit Suft. ®ie Saft ift ein Clement, baS

begterig bie geud^tigfeit auffaugt. $e wärmer bie Suft
ift unb je reger ber Suftwedfjfel oor ftd^ geht, befto
rafter erfolgt bie SrocEnung. ®aher ïommt eS auch,
baß bie Fretter bei regem Suftjug unb warmer SCBitte»

rung rafc^er trodtnen.
®a8 îûnftlidhe Sroctnen ber Fretter beruht beShalb

auf ber Efinfilldhen Erwärmung ber Suft unb ber Eönft»

tiefen $erftetlung be8 SuftpgeS, ®ie8 geflieht in einer
SrodEenfammer, wo beibeS nach Htotroenbigfeit reguliert
werben ïann. SUiit bem SrocEnen ber Fretter ift ba8

„©d^wlnben" oerbunben. ®te äußern ÇoljjeUen entlebi»

gen ftdfj ißreS SBaffergehalteS perft unb finb fomit bem
©dfjwinben perft unterworfen, woburdl) bie Vertfirpng
ber äußeren Schnittfläche eintritt. Hluf biefe SBetfe bil=
ben fid) Hüffe, bte aüetbingS burdl) geeignete Vehanb»
lung oermieben werben Kinnen.

®urdfj ungleiche SrocEnung ber Innern unb äußern
§oljteile werben bie Hüffe oerurfadjjt, weSljalb man
burdj Vefeudjten ber äußern £>olaflädhen mit ®ampf,
ber raffen SrocEnung ber äußern gläetjen entgegenwirtt
unb fo baS rafclje ©dljrotnben oerhtnbert wirb. ®te in«
nern ^oljjefien geben gleichwohl ihre geud^tigfett weiter
nach außen ab unb Kinnen, bei richtiger ®urd^ffi^rung
ber Vefeudf)tung, mit ben äußern Selten ©dfjritt galten.
Hluf biefe HBeife wirb bte ©pannung im $oIj bebeutenb
oerrlngert unb bie Hüßbilbung oermieben.

Se nach bem geud^tigfeitSge^alt ber p trodtnenben
Fretter wirb mit bem Srodfnen unb ®ämpfen geroedjfelt.
®ie ©tärfe be8 ©d^nittmaterials bebtngt etne befonbere
Vefjanblung be8 HJtaterialS.

®te ffir bie heutigen Vertjättniffe erfteltten unb p
erfteHenben SrocEenanlagen werben mit HMbahngeleifen
oerfeljen, bamit ba8 p trodtnenbe Eut auf Rollwagen
in Çôljdfjen gefd^id^tet in bie Sammern oerbradht werben

fann. ©inb bie pm Srodfnen beftimmten Fretter in
Sammer eingeführt unb bie Sore gefctjtoffen, baß W

Hlußenluft nießt me^r einbringen Eann, wirb ber Srodte«'

räum auf 35 bi8 40 " C erwärmt. Hladt) jirîa V«
«wirb ber Ventilator in Bewegung gefeßt, um eine Snp

pïulation unb Sufterneuerung p bewirten. §at w«j
bie Suftjirtulation jirfa etne ©funbe wirïen laffen,
man ben Ventilator ab unb läßt fooiel ®ampf einfttö»

men, bis bie Vretter gut befeuchtet ftnb. Htaclj bem ®ätnP'

fen wirb wteber oentiliert unb bie Semperatur auf
§öße oon 35 bis 40" C erhalten. ®a8 jweite Stocfne«

wirb um jirta '/* ©tunbe oerlängert unb bann wieWj
gebämpft. ®ie8 wteberholt fidh abwedhSlungSmeife, ^
bie Vretter oollftänbig trodten finb. gfir ben Hinfang m
eS fehr p empfehlen, bte V^ioben ffir bie Srodtnu«0

nidht p lange auSpbehnen unb eher p furj p wäh«"'
um bte Hüßbilbung p oerhfiten. 2Bir möchten ganj
fonberS oor p rafdhem Srodtnen warnen, ba fonft ^
Vretter fich oerjiehen unb fdhabhaft werben. ®er ffinm

liehen Srodtnung ift große Htufmerffamîeit p fdßenten uttö

ift für gute ®urdhffihmng reichliche ©rfahrung notwenw
SCBir nehmen baoon 3tbftanb, ben Vau einer Stödten'

anlage p befdhreiben, um Sntereffenten nicht p o«^}'
ten, Srodteneinridhtungen felbft erfteHen p wollen,
bann in Ermangelung ber grunblegenben tedhnif<h=wtff«n'

fdhaftlidhen Veredhnungen mangelhaft arbeiten unb

mehr fchaben, al§ nähen. @8 gibt heute girmen, bie ßfl

ffir bie Erfteilung oon Srodtenantagen fpejialifiert h®°i"
unb auf ©runb ihrer jahrelangen Erfahrungen brauch'

bare Hinlagen, bie ben Verljältniffen angepaßt finb, f!
ftellen. ©ollten fidh Sntereffenten für foldhe Hinlagen
unfern Sefern befinben, fo ift bas ©eïretariat beS ©ehweti-

|ioli>Snb.=Verb.in Vetn bereit, bejögl. girmen p neuneu-

@Iehtrifd)e $iidje unb ©oshücbc-
(©ingefanbt.)

ES mag tntereffant fein, bie Soften oon EaS u«^

Eleftrijität auf Erunb ber Verhäitniffe in Sötidß etnanbet

gegenfiberpfteQen.
Eine ffinfîôpfige gamilie braucht im ®urchfdh"iO,

Sfiridh im SHtonat ungefähr 50 m' EaS unb phlt
für gr. 10.— ffir Sßdjenbebarf unb wöchentliche Väb«*'
Vet feßr reichlichem EaSoerbrauch unb häufiger Ea^
babeofenbenfihung Eann ber HJtonatSoerbraudfj auf 60®
unb bamit bte EaSredhnung im HluSnahmefaH auf er'
12.— ffir Södhe unb Väber ftetgen.

®emgegenfiber fteUt EleEtro « Ingenieur D. Sodp/
3firidh, feft, baß im HSittet ffir |>erb unb HBarmwaffi*
im SJtonal für EleEtroftrom in Sötidh gr-17-55 gebrauch'

werben (je nach Verhältntffen oon gr. 11.45 bis gr. 28.-"

per SSonat). Sft eS ba noch «tue grage, baß baS
oiel billiger ift als Eleltrifch?

Vraucht nidht bie eleEtrifdfje Sfidhe außerbem uoch

teuere ©pejialEodhgefäffe, gibt fie nidht p VetriebSunt«^
brächen unb Reparaturen Hinlaß, bie man In ber
Eficße gar nicht Eennt?

®te ©dhlußfolgerungen, bie aus btefer Eegenfiberf^J'
lung p jtehen finb, börften auch anbere ©dhmeljerftäb'*
jtehen unb haben fie bereits gepgen. ®arum h^ Ag
EaSoerbraudh in ber ©chweta im erften Halbjahr 1^,,
fdhon wieber um mehr als 7®/o pgenommen. Er ift P,
1920 oon 130 SRillionen m® auf fiber 200 SJüKionen » '
bte im Qahre 1928 p erwarten finb, geftlegen. HKS

tereS Hlnjeidjen ffir bie gunahme beS EaSoerbraudh? auf?

in Sörid) biene bte Satfadhe, baß im erften ^albjah"-
1928 nidht weniger als runb 2000 EaSmeffer neu 0*'

fet(t worben finb, entfpredhenb minbeftenS ebenfoow®"
EaSherben.
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„Fadenschlag"-Maschinen, kurzum zahlreiche Instrumente
und Apparate, die die menschliche Arbeit ersetzen oder
glücklich ergänzen. Das ganze Haus stellt einen schwei-
zerischen Großbetrieb der Bekleidungsbranche dar. wie
er sich an Ausdehnung und praktischer Gestaltung auch
im Auslande nur selten finden dürfte.

Die künstliche Holztrocknung.
Wir haben im Artikel über Holztrocknung in Nr. 10

unseres Blattes bereits erwähnt, daß die heutigen Verhält-
ntsfe es erfordern, dem Verbraucher mit trockenem Schnitt-
material dienen zu können. Um den Wünschen und Be-
dürfnisten der Verbraucher jedoch entsprechen zu können,
genügt es aber in den meisten Fällen nicht, nur mit
lufttrockenen Schnittwaren zu dienen, und so wird der
Verkäufer je länger, je mehr darauf angewiesen werden,
der künstlichen Trocknung seine Aufmerksamkeit zuwenden
zu müssen.

Die künstliche Trocknung wird in Trockenkammern

vorgenommen, die durch Heizsysteme und Ventilatoren
bedient werden. Es werden in kleinern Holzbearbeitungs-
Werkstätten noch Trockenkammern angetroffen, die mei-
stens jeder technisch-wissenschaftlichen Berechnung entbeh-
ren und so durch ihre Untauglichkeit den Zweck verfeh-
len, sogar das ganze Prinzip der künstlichen Holztrock-
nung schädigen. Die Anlage einer künstlichen Holztrock-
nung soll tüchtigen Fachleuten übertragen werden, damit
alle jene reichen Erfahrungen mitwirken können, die nun
einmal zum Holztrockenkammerbau absolut notwendig sind.

Die Schnittwaren enthalten alle einen gewissen Pro-
zentsatz Wasser, der je nach der Frische des Rundholzes
größer oder kleiner ist. Der Entzug des Wassers aus
den Schnittwaren geschieht durch das Bestreiken der
Schnittflächen mit Luft. Die Luft ist ein Element, das
begierig die Feuchtigkeit aufsaugt. Je wärnier die Luft
ist und je reger der Luftwechsel vor sich geht, desto
rascher erfolgt die Trocknung. Daher kommt es auch,
daß die Bretter bei regem Luftzug und warmer Witte-
rung rascher trocknen.

Das künstliche Trocknen der Bretter beruht deshalb
auf der künstlichen Erwärmung der Lust und der künst-
lichen Herstellung des Luftzuges. Dies geschieht in einer
Trockenkammer, wo beides nach Notwendigkeit reguliert
werden kann. Mit dem Trocknen der Bretter ist das
„Schwinden" verbünden. Die äußern Holzzellen entledi-
gen sich ihres Wassergehaltes zuerst und sind somit dem
Schwinden zuerst unterworfen, wodurch die Verkürzung
der äußeren Schnittfläche eintritt. Auf diese Weise bil-
den sich Risse, die allerdings durch geeignete BeHand-
lung vermieden werden können.

Durch ungleiche Trocknung der innern und äußern
Holzteile werden die Risse verursacht, weshalb man
durch Befeuchten der äußern Holzflächen mit Dampf,
der raschen Trocknung der äußern Flächen entgegenwirkt
und so das rasche Schwinden verhindert wird. Die in-
nern Holzzellen geben gleichwohl ihre Feuchtigkeit weiter
nach außen ab und können, bei richtiger Durchführung
der Befeuchtung, mit den äußern Zellen Schritt halten.
Auf diese Weise wird die Spannung im Holz bedeutend
verringert und die Rißbildung vermieden.

Je nach dem Feuchtigkeitsgehalt der zu trocknenden
Bretter wird mit dem Trocknen und Dämpfen gewechselt.
Die Stärke des Schnittmaterials bedingt eine besondere
Behandlung des Materials.

Die für die heutigen Verhältnisse erstellten und zu
erstellenden Trockenanlagen werden mit Rollbahngeleisen
versehen, damit das zu trocknende Gut auf Rollwagen
in Hölzchen geschichtet in die Kammern verbracht werden

kann. Sind die zum Trocknen bestimmten Bretter in die

Kammer eingeführt und die Tore geschlossen, daß die

Außenluft nicht mehr eindringen kann, wird der Trocke«'

räum auf 35 bis 40 " e erwärmt. Nach zirka V- stunde

wird der Ventilator in Bewegung gesetzt, um eine Lust'

Zirkulation und Lufterneuerung zu bewirken. Hat man

die Luftzirkulation zirka eine Stunde wirken lassen, stem

man den Ventilator ab und läßt soviel Dampf eins»»'

men, bis die Bretter gut befeuchtet sind. Nach dem Dämp'

fen wird wieder ventiliert und die Temperatur auf der

Höhe von 35 bis 40 °0 erhalten. Das zweite Trocknen

wird um zirka '/-> Stunde verlängert und dann wieder

gedämpft. Dies wiederholt sich abwechslungsweise, bis

die Bretter vollständig trocken sind. Für den Anfang m

es sehr zu empfehlen, die Perioden für die Trocknung

nicht zu lange auszudehnen und eher zu kurz zu wählen-

um die Rißbildung zu verhüten. Wir möchten ganz
de>

sonders vor zu raschem Trocknen warnen, da sonst die

Bretter sich verziehen und schadhaft werden. Der künst'

lichen Trocknung ist große Aufmerksamkeit zu schenken unv

ist für gute Durchführung reichliche Erfahrung notwendig-

Wir nehmen davon Abstand, den Bau einer Trocken'

anlage zu beschreiben, um Interessenten nicht zu verl»'
ten, Trockeneinrichtungen selbst erstellen zu wollen, du

dann in Ermangelung der grundlegenden technisch-wissen'

schaftlichen Berechnungen mangelhaft arbeiten und

mehr schaden, als nützen. Es gibt heute Firmen, die M
für die Erstellung von Trockenanlagen spezialisiert haben

und auf Grund ihrer jahrelangen Erfahrungen brauch'

bare Anlagen, die den Verhältnissen angepaßt sind, er-

stellen. Sollten sich Interessenten für solche Anlagen w
unsern Lesern befinden, so ist das Sekretariat des Schwell
Holz-Jnd.-Verb. in Bern bereit, bezügl. Firmen zu nennen-

Elektrische Küche und Gaskiiche.
(Eingesandt.)

Es mag interessant sein, die Kosten von Gas und

Elektrizität auf Grund der Verhältnisse in Zürich einander

gegenüberzustellen.
Eine fünfköpfige Familie braucht im Durchschnitt «n

Zürich im Monat ungefähr 50 m° Gas und zahlt da'

für Fr. 10.— für Küchenbedars und wöchentliche Bäder-

Bei sehr reichlichem Gasverbrauch und häufiger Ga^
badeofenbenützung kann der Monatsverbrauch auf 60 w

und damit die Gasrechnung im Ausnahmefall auf
12.— für Küche und Bäder steigen.

Demgegenüber stellt Elektro ° Ingenieur O. Locher-

Zürich, fest, daß im Mittel für Herd und Warmwasser
im Monat für Elektrostrom in Zürich Fr. 17.55 gebrauch!

werden (je nach Verhältnissen von Fr. 11.45 bis Fr. 28.-"

per Monat). Ist es da noch eine Frage, daß das
viel billiger ist als Elektrisch?

Braucht nicht die elektrische Küche außerdem noch

teuere Spezialkochgefässe, gibt sie nicht zu Betriebs»»^
brächen und Reparaturen Anlaß, die man in der Gns'

küche gar nicht kennt?
Die Schlußfolgerungen, die aus dieser Gegenübers^'

lung zu ziehen sind, dürften auch andere Schweizerstäd"
ziehen und haben sie bereits gezogen. Darum hat ^

g
Gasverbrauch in der Schweiz im ersten Halbjahr 1"^.
schon wieder um mehr als 7°/» zugenommen. Er ist
1920 von 130 Millionen m' auf über 200 Millionen w -

die im Jahre 1928 zu erwarten sind, gestiegen. Als we0

teres Anzeichen für die Zunahme des Gasverbrauchs auw

in Zürich diene die Tatsache, daß im ersten Halbjahr
1928 nicht weniger als rund 2000 Gasmesser neu g^
setzt worden sind, entsprechend mindestens ebensoviele«

Gasherden.
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